
Der Kirchenkurs 

Ein Werkzeug zur 
Bewußtseinsbildung 



Geschichte 

• Weltkirchliche Erfahrungen: vom Bibelteilen hin zu einem Prozess der 
Kirchenentwicklung 
 

• Es geht um die Entfaltung des gemeinsamen Priestertum, eine Kirche, 
die aus den Gaben der Getauften lebt, Kirche vor Ort mit 
Verantwortung gestalten – im Blick auf die Sendung 
 

• Ein geistlicher Prozess – das Wort des Evangeliums ist der 
Wachstumsgrund – die liturgischen Feiern 
 

• Auf partizipative Weise 
 

• Summerschools und Inkulturation 



Kernelemente 

 

 

Wachstumsschritte des Kircheseins 
(ein Bewußtseinsbildungsprozess) 
 

Ein neuer Blick 
 

Mit der Schrift umgehen 



Wachstumsschritte des 
Kircheseins 

Erwachsen werden der Kirche 















Eine Sehschule 



Sehen, was ist... 



Das Jordan Dilemma: Lieber zurück... aber 
nicht weiter 

• Die Gehaltenheit des Blickes: 
Warum können wir die Früchte 
nicht annehmen? 

• „Mangel“ 

• „noch“ 

• Die Perspektive: die Kirche geht 
unter 

• Schuldzuweisungen: der Blick 
nach innen... 



Gott führt die Kirche in eine epochale 
Umkehr 

„Doch denkt nicht mehr an das, was früher 

geschah, schaut nicht mehr auf das,  

was längst vergangen ist!  Seht, ich schaffe 

Neues; 

Schon sprosst es auf. Merkt ihr es nicht? 
 

 



Zeichen der Zeit 

• „Zur Erfüllung dieses ihres Auftrags obliegt der Kirche allzeit die 
Pflicht, nach den Zeichen der Zeit zu forschen und sie im Licht des 
Evangeliums zu deuten. So kann sie dann in einer jeweils einer 
Generation angemessenen Weise auf die bleibenden Fragen der 
Menschen nach dem Sinn des gegenwärtigen und des zukünftigen 
Lebens und nach dem Verhältnis beider zueinander Antwort geben. 
Es gilt also, die Welt, in der wir leben, ihre Erwartungen, 
Bestrebungen und ihren oft dramatischen Charakter zu erfassen und 
zu verstehen. So kann man schon von einer wirklichen sozialen und 
kulturellen Umgestaltung sprechen, die sich auch auf das religiöse 
Leben auswirkt. Wie es bei jeder Wachstumskrise geschieht, bringt 
auch diese Umgestaltung nicht geringe Schwierigkeiten mit sich“ 



Lernen von den Zeitgenossen... 

•„Im Glauben daran, dass es vom Geist des Herrn 
geführt wird, der den Erdkreis erfüllt, bemüht 
sich das Volk Gottes, in den Ereignissen, 
Bedürfnissen und Wünschen, die es zusammen 
mit den übrigen Menschen unserer Zeit teilt, zu 
unterscheiden, was darin wahre Zeichen der 
Gegenwart oder der Absicht Gottes sind (GS 11) 



Auf dem Weg zur Vision 
einer partizipativen Kirche 

 

Was meint 
Lokale Kirchenentwicklung?  

 



Strukturentwicklung ist nicht 
Kirchenentwicklung 

•Das Risiko eines institutionsorientierten Blick: 
Kirche entwickelt sich nicht von oben! 

•Die problematische Mangellehre 

•Zentralisierung und Strukturen – dienen wozu? 
Von sakramentaler Ermöglichung 

• Jenseits der Kategorien... 

 



Erfahrungen provozieren Fragen 



Musong: Leben aus dem Evangelium 

 



Poitiers: Die Taufwürde und das 
gemeinsame Priestertum 



Poitiers: Proximité – gemeinsame 
Verantwortung – Vertrauen - Zeugenschaft 



Mission shaped church – mixed economy – 
fresh expressions 



Ein neues Bild des Kircheseins 



Das Wunder  
Johannes 6, 1-15 



Danach ging Jesus an das andere Ufer des Sees von Galiläa, der auch See von Tiberias heißt.  

Eine große Menschenmenge folgte ihm, weil sie die Zeichen sahen, die er an den Kranken tat.  

Jesus stieg auf den Berg und setzte sich dort mit seinen Jüngern nieder.  

Das Pascha, das Fest der Juden, war nahe.  

Als Jesus aufblickte und sah, dass so viele Menschen zu ihm kamen, fragte er Philippus: Wo sollen wir Brot kaufen, 
damit diese Leute zu essen haben?  

Das sagte er aber nur, um ihn auf die Probe zu stellen; denn er selbst wusste, was er tun wollte.  

Philippus antwortete ihm: Brot für zweihundert Denare reicht nicht aus, wenn jeder von ihnen auch nur ein 
kleines Stück bekommen soll.  

Einer seiner Jünger, Andreas, der Bruder des Simon Petrus, sagte zu ihm:  

Hier ist ein kleiner Junge, der hat fünf Gerstenbrote und zwei Fische; doch was ist das für so viele!  

Jesus sagte: Lasst die Leute sich setzen! Es gab dort nämlich viel Gras. Da setzten sie sich; es waren etwa 
fünftausend Männer.  

Dann nahm Jesus die Brote, sprach das Dankgebet und teilte an die Leute aus, so viel sie wollten; ebenso machte 
er es mit den Fischen.  

Als die Menge satt war, sagte er zu seinen Jüngern: Sammelt die übrig gebliebenen Brotstücke, damit nichts 
verdirbt.  

Sie sammelten und füllten zwölf Körbe mit den Stücken, die von den fünf Gerstenbroten nach dem Essen übrig 
waren. 

 



Übergänge 
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5 Brote – 2 
Fische 
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